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Der Schutz und die Entwicklung der Population der Schleiereule Tyto alba in der 
Tschechischen Republik.

von Karel Poprach

Einleitung
Die Schleiereule gehört in der Tsche-
chischen Republik zu den spärlich nis-
tenden Eulenarten. Eine höhere Dichte 
erreicht sie nur lokal in den entspre-
chenden Gebieten, v.a. in tieferen Hö-
henlagen. Angaben über Verbreitung 
und Anzahl der Schleiereulen aus dem 
Gebiet der Tschechischen Republik 
bis zum Jahr 1940 gibt es nur sehr we-
nige, und diese sind meist allgemeinen 
Charakters. Der erste literarische Ein-
trag über das Nisten der Schleiereule 
auf dem Gebiet der heutigen Tsche-
chischen Republik stammt aus dem 
Jahre 1852 von Schwab (1854), der in 
Mähren das Nisten in dem Turm einer 
Friedhofskapelle erwähnt. Im Zeit-
raum 1852–1889 sind aus der Literatur 
nur 15 Bruten der Schleiereule an 10 
Nistplätzen bekannt (für „das Nisten“ 
wird ein erstes nistendes Paar im ge-
gebenen Jahr betrachtet). In der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts bis 1939 
sind 22 Bruten auf 15 Nistplätzen be-
kannt. In den Jahren 1940–1960 gibt 
es wesentlich mehr Angaben über das 
Nisten, insgesamt 264 Bruten an 173 
Nistplätzen.

In dem nachfolgenden neunjähri-
gen Zeitraum von 1961 bis 1969 wur-
den 244 Bruten an 148 Nistplätzen 
verzeichnet und 326 Bruten an 280 
Nistplätzen in dem siebenjährigen 
Zeitraum von 1970 bis 1976. In dem 
nächsten neunjährigen Zeitraum von 
1977 bis 1985 gab es einen beachtli-
chen Rückgang bei den Brutpaaren zu 
verzeichnen – bekannt sind 292 Bru-
ten an 191 Nistplätzen.

Dieser Rückgang hatte nicht nur nicht 
angehalten, sondern sich in den weite-
ren Jahren noch verstärkt. Im folgen-
den sechsjährigen Zeitraum von 1986 
bis 1991 sind nur 158 Bruten an 101 
Nistplätzen bekannt, was wahrschein-
lich die niedrigste Zahl an Brutpaaren 
der Schleiereule ist, die im 20. Jahr-
hundert auf dem Gebiet der Tschechi-
schen Republik verzeichnet wurde. 
In dem folgenden sechsjährigen Zeit-
raum von 1992 bis 1997 ist die Si-
tuation ähnlich – 187 Bruten an 123 
Nistplätzen. Das Maß der einzelnen 
Faktoren, welche den Rückgang der 

Schleiereulenzahlen verursachen, ist 
schwer zu bestimmen. Auf der allge-
meinen Ebene sind diese limitieren-
den Faktoren aber bekannt. Primär 
handelt es sich um Änderungen des 
Agrarlandes und der Art der Land-
wirtschaft, welche unmittelbar mit 
dem Angebot der Nahrung verbun-
den sind. Nicht nur die harten und 
verschneiten Winter wirken sich ne-
gativ auf die Population der Schleier-
eulen aus, sondern auch die insgesamt 
niedrigen Temperaturen und das be-
grenzte Nahrungsangebot. Die bitter-
kalten Winter 1928/1929, 1943/1944, 
1951/1952, 1978/1979, 1986/1987, 
1985/1986, 1986/1987, 2003/2004 
hatten sehr negative Auswirkungen 
auf die Schleiereulenbevölkerung 
auf dem Gebiet der Tschechischen 
Republik. Für die Brutpopulation 
ist das Angebot an geeigneten Nist-
plätzen wichtig, wobei es insbeson-
dere in den letzten Jahrzenten zu 
Schließungen von Kirchtürmen und 
zu Veränderungen bei der Nutzung 
oder der Schließung wirtschaftlicher 
und landwirtschaftlicher Objekte ge-
kommen ist. In Folge dieser Verän-
derungen verloren die Schleiereulen 
ihre herkömmlichen Nistplätze. Auf 
die Population der Schleiereule wir-
ken sich auch direkte anthropogene 
Faktoren negativ aus. Ein deutlicher 
Rückgang der Zahl der Schleiereulen 
in den 70er Jahren des 20. Jahrhun-
derts korreliert mit der Anwendung 
von Pestiziden auf der Basis von 
chlorierten Kohlenwasserstoffen in 
der Landwirtschaft, die zu sekundär-
en Vergiftungen führte. In der Tsche-
chischen Republik wurden Dutzende 
Todesfälle bei Schleiereulen bekannt. 
In der Gegenwart scheinen die in der 
Landwirtschaft verwendeten Chemi-
kalien (Rodentizide) für die Schleier
eule schonender zu wirken. Sehr 
negativ auf die Mortalität der Schlei-
ereule wirkt sich der Verkehr (Stra-
ßenverkehr und in geringem Ausmaß 
Eisenbahnverkehr) aus. Die erste be-
ringte Schleiereule, die auf dem Ge-
biet der Tschechischen Republik von 
einem Auto angefahren wurde, wur-
de am 1.12.1968 gefunden, die nächste 
am 30.12.1975. In den Jahren 1966–
1975 bedeuteten diese beiden über-

fahrenen Eulen bei der Mortalität 
der beringten Eulen einen Anteil von 
4,1%. In den Jahren 1976–1985 lag 
dieser Anteil bei 11%, 1986–1995 bei 
23,4% und 1996–2007 bei 30,1%.

Auch der dichte Anschluss der Art an 
den Menschen hat durchaus negative 
Folgen: In den Dörfern ist es die Zu-
nahme des Steinmarders Martes foi-
na, dessen prädativem Druck die Eule 
standhalten muss und die den Bedarf 
an geeigneten und sicheren Nistplät-
zen erhöht. In Hinsicht auf das syn-
anthrope Auftreten von Schleiereulen 
und die Art zu brüten kommt es nicht 
selten vor, dass diese in einer tech-
nischen Falle sterben, insbesonde-
re auf Bauernhöfen. Eulen dringen 
in Lüftungs- und in stehende Roh-
re oder Schornsteine ein. Anschlie-
ßend verhungern sie, weil sie keine 
Möglichkeit zur Flucht mehr ha-
ben. Auf ähnliche Weise bleiben sie 
mit der Klaue in Ritzen und Spalten 
hängen. Sie können in einem Objekt 
eingeschlossen werden, in dem sie 
dann verhungern. In der Tschechi-
schen Republik haben wir einen ne-
gativen Einfluss auf die Sterblichkeit 
der Eulen in Form von verschiede-
nen Arten von Behältern mit Melasse 
oder Wasser bemerkt, in die die Eu-
len hineingeflogen sind und danach 
durch Ertrinken starben. In den Jah-
ren 1995–2007 wurden in der Tsche-
chischen Republik auf Bauernhöfen 
insgesamt 975 ertrunkene Tiere ge-
funden, von denen den größten Anteil 
die Sperlingsvögel (Passeriformes) 
mit 692 ex. bildeten. Die Schleiereu-
le war mit 44 ex. vertreten und der 
Steinkauz Athene noctua mit 6 ex. 
Im Jahre 1997 habe ich in einem Be-
hälter insgesamt 59 ertrunkene Vögel 
gefunden, darunter 10 Schleiereu-
len und 1 Steinkauz. Ein bestimmter 
aber nicht bedeutsamer Einfluss auf 
die Population der Schleiereule kann 
eine physische Störung der Brut oder 
absichtliche Tötung der Eulen durch 
den Menschen sein (Poprach 2010).

Infolge des negativen Trends, der 
sinkenden Zahlen der Schleiereulen 
in der Tschechischen Republik, lie-
ßen Rettungsmaßnahmen nicht lange 
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auf sich warten. Diese bestanden zu-
nächst in der Schaffung eines siche-
ren Zugangs zu bestehenden Bruten 
in Kirchen, im Zugang zu neuen Ob-
jekten und später in der Installation 
von Nistkästen in den landwirtschaft-
lichen und sakralen Objekten.

Die ersten beiden Nistkästen für 
Schleiereulen in der Tschechischen 
Republik wurden im Jahre 1978 auf 
einem Bauernhof installiert und wei-
tere sechs im Jahre 1982. Im Jahre 
1991 begann dann die Realisierung 
des Schutzes der Schleiereulen mit 
Hilfe von Nistkästen in Südmähren im 
Raum Břeclavsko und im Jahre 1993 
im Raum Brněnsko. Ab 1995 wurden 
Nistkästen in weiteren Gebieten der 
Tschechischen Republik angebracht, 
so in Mittelmähren (Olomoucko, 
Šumpersko), in Südmähren (Ho-
donínsko), in Nordmähren (Vsetíns-
ko), in Mittelböhmen (Benešovsko) 
und in Westböhmen (Tachovsko). Im 
Jahre 1998 hat der Autor die Instal-
lierung von 1.080 Nistkästen in Mäh-
ren und Schlesien und im Jahre 2001 

die Installierung von 1.080 Kästen in 
Böhmen beendet. 
Im Jahre 1998 wurde in Olmütz eine 
Gruppe zum Schutz und zur Erfor-
schung der Schleiereule in der Tsche-
chischen Republik gegründet. Am 
Ende des Jahres 1998 waren in der 
Tschechischen Republik 1.789 Nist-
kästen für die Schleiereule installiert 
und Ende 2007 waren es bereits 3.408 
Nistkästen.

Infolge der Veränderung der Nut-
zung der landwirtschaftlichen Gebäu-
de kam es zum Verfall von manchen 
Nistkästen. Der Verlauf der Installie-
rung der Nistkästen für die Schlei-
ereule ist in Abb.1 dargestellt, die 
Verteilung der Nistkästen in Abb.2. 
Die Entwicklung der Population der 
Schleiereule in der Tschechischen Re-
publik, einschließlich ihrer Etymolo-
gie, Biologie, Ethologie, Migration, 
ihres Schutzes und weiterer Aspekte 
sind in einem Buch beschrieben (Pop-
rach 2010, die Publikation kann beim 
Autor bestellt werden). Das Ziel dieses 
Beitrages ist die Darstellung des Po-

pulationstrends der Schleiereule in der 
Tschechischen Republik in dem Zeit-
raum 1998–2015, einschließlich der 
Auswirkungen der durchgeführten 
Hilfsmaßnahmen für die Schleiereule.

Material und Methoden
Das Monitoring der Brutpopulation 
der Schleiereule in der Tschechischen 
Republik fand in dem Zeitraum 1998–
2015 statt, indem direkt die Nistplät-
ze der Schleiereule gesucht (Bibby et 
al. 2000) und kontrolliert wurden. Da-
bei wurden auch die Zugänglichkeit 
der natürlichen Nistplätze (Sakralbau-
ten, Bauernhöfe) und die installierten 
Nistkästen überprüft. Ende 2015 re-
gistrierte ich in einer Datenbank zur 
ganzen Historie der Forschung in der 
Tschechischen Republik 4.897 Nist-
plätze der Schleiereulen (siehe un-
ten). Von diesen sind 965 natürliche 
Nistplätze und 3.932 Nistkästen. Zur-
zeit sind aber nur 130 natürliche Nist-
plätze zugänglich (bei der Mehrheit 
der 965 natürlichen Nistplätze han-
delt es sich um historisch bekannte; 
manche existieren nicht mehr, man-
che sind für die Eulen nicht zugäng-
lich, usw.) und 3.279 Nistkästen (653 
Nistkästen wurden infolge von Reno-
vierung sowie durch Einsturz oder 
Abriss des Gebäudes zerstört). In ei-
nem Dorf können sich mehrere Plätze 
mit Nistkästen befinden.

In dem betrachteten Zeitraum von 
1998 bis 2015 wurde jede Lokali-
tät mindestens einmal pro Jahr kon-
trolliert, von Schleiereulen besetzte 
Lokalitäten auch mehrmals zwecks 
Datensammlung zur Brutbiologie, 
sowohl für Erst- als auch für Zweit-
bruten, von Mai bis November bzw. 
Dezember. Die Lokalitäten in Rand-
gebieten (höher gelegene), die lan-
ge Zeit unbesetzt blieben, wurden in 
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54 28 74 181 76 6 3 63 46 136 163 44 29 29 70 12 37 59 1110
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in % 49,1 19,2 36,1 43,8 20,3 4,3 4,2 25,2 14,6 45,9 38,5 20,8 29,3 31,2 46,1 21,4 49,3 39,1 31,0

Tabelle 1: Erste und zweite Bruten der Schleiereule Tyto alba in der Tschechischen Republik 1998–2015

Abbildung 1: Chronologie der Installation der Nistkästen für die Schleiereule Tyto alba in der 
Tschechischen Republik 1982–2015 (n=3.932)
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größeren zeitlichen Abständen kon-
trolliert und mögliches Nisten, wel-
ches der Aufmerksamkeit entgangen 
sein konnte, wurde rückwirkend ver-
zeichnet. In der Tschechischen Repub-
lik werden somit alle für Schleiereulen 
geeigneten Lokalitäten bis zu einer 
Höhenlage von 700 m NN überwacht. 
Dabei wurde besonderes Augenmerk 
auf eventuelle Zweitbruten gerichtet, 
ob nun kontinuierlich anschließend 
oder auch geschachtelt, und auch auf 
eventuelle Drittbruten mit ähnlicher 
zeitlicher Organisation. Obwohl gele-
gentlich nistende Eulen gefangen und 
beringt wurden, war es wegen des 
Umfangs der Arbeiten zeitlich nicht 
möglich, die ganze Brutpopulation zu 
beringen. Aus den zur Brut benutzten 
Kästen wurde nach dem Ausfliegen 
der Jungen die Gewöllschicht entfernt. 
Beschädigte Kästen wurden repariert, 
zerstörte durch neue ersetzt, ungüns-
tig installierte (wegen der Schließung 
der Objekte, der Nutzungsänderung 
usw.) in andere Objekte verlegt. Die in 
diesem Text verarbeiteten Daten sind 
das Ergebnis der „Gruppe zum Schutz 
und zur Erforschung der Schleiereu-
len in der Tschechischen Republik“  
(http://Barn-Owl.tyto.cz/), welche 76 
Mitglieder hat, von denen sich in den 
letzten Jahren 14 an der Freilandarbeit 
beteiligt haben. Der Autor ist Koordi-
nator dieser Gruppe.

Datenverarbeitung
In den Jahren 1998–2006 wurden die 
Daten im Gelände erfasst und an-
schließend in eine Datenbank (MS 
Excel Tabelle) übertragen. In den Jah-
ren 2007–2015 wurden sie direkt im 
Gelände in die Datenbank TYTO ein-
gegeben, welche den strukturierten 
Eintrag aller Aspekte der Populations-
Dynamik der Schleiereule (Beringung 
und Wiederfang inkl. Biometrie der 
erwachsenen Eulen und deren Jungen, 
Brutbiologie, Ethologie, Aufklärung, 
Fotodokumentation, Biometrie der 
Eier, Nahrung, Wartung der Kästen/
Nester, Faunistik, Literatur) inkl. Lo-
kalcharakteristiken umfasst. Die Ar-
beitszeit des Programmierers an der 
Datenbank summierte sich bis heu-
te auf 2.500 Stunden. Sie wird weiter 
fortgesetzt. In diese neue Datenbank 
wurden inzwischen auch die Daten 
aus dem Zeitraum 1998–2006 übertra-
gen. Die Datenbank TYTO ermöglicht 
einen strukturierten Export der Daten, 
welche für die Bearbeitung dieses Ar-
tikels verwendet wurden. 

Abbildung 2: Verteilung der installierten Nistkästen für die Schleiereule Tyto alba in der Tsche-
chischen Republik im Zeitraum 1982–2015 (n=3.932); grün: intakte Kästen (n=3.279), grau: zer-
störte Kästen (n=653); Zustand am 31. 12. 2015

Abbildung 3: Populationstrend der Schleiereule Tyto alba in der Tschechischen Republik im Zeit-
raum 1998–2015; nur Erstbruten (n=3.581)

Abbildung 4: Populationstrend der Schleiereule Tyto alba in der Tschechischen Republik im Zeit-
raum 1998–2015; nur Zweitbruten (n=1.110)
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Ergebnisse und Diskussion
In dem Zeitraum von 1998 bis 2015 
haben wir in der Tschechischen Re-
publik 3.581 Erstbruten nachgewie-
sen, 1.110 Fälle (31%) von Zweitbruten 
und 9 Drittbruten. Drittbruten gab es 
nur in den Jahren 2007 (6 Fälle), 2008, 
2010 und 2011. In dem betrachteten 
Zeitraum haben wir pro Jahr 56 (Jahr 
2013) bis 423 (2008) nistende Paare 
(Abb. 3) registriert. Es ist offensicht-
lich, dass nach dem starken Rückgang 
der Population der Schleiereule in der 
Tschechischen Republik in den Jahren 
1986–1997 und nach der Umsetzung 
der ersten Rettungs- und Fördermaß-
nahmen in den Jahren 1995–1998 die-
se ab dem Jahr 1998 allmählich wieder 
anstieg. Sie kulminierte im Jahr 2001, 
als auf dem Gebiet der Tschechi-
schen Republik ein starker Zuwachs 

von Feldmäusen (Microtus arvalis) 
stattfand. Danach erfolgte ein star-
ker Rückgang der nistenden Paare auf 
72 im Jahr 2004 in Folge des stren-
gen Winters 2003/2004 und nach dem 
Zusammenbruch der Feldmauspopu-
lation. In den Folgejahren kommt es 
erneut zum Zuwachs der Schleiereu-
len mit Höhepunkt im Jahr 2008, als 
erneut eine Zunahme der Feldmäuse 
stattfand. Danach gab es offensicht-
lich eine schrittweise Verringerung 
der brütenden Schleiereulen bis auf 56 
Paare im Jahr 2013. Im Zeitraum von 
2010 bis 2015 stagnierte die Population 
der Schleiereulen und zwar trotz aus-
reichendem Angebot an Nistplätzen 
(3.279 intakte Nistkästen und 130 na-
türliche Nistplätze – Stand 2015). Die 
Mehrheit der traditionellen Nistplätze 
blieb in dieser Zeit unbesetzt und es 

ist offensichtlich, dass die Schleiereu-
len an diesen Lokalitäten tatsächlich 
nicht vorkamen (keine Beobachtun-
gen, Spinnweben über den Nestern).
Nach dem Jahr 2009 ist es vermut-
lich zum Sterben eines Teiles der 
Schleiereulen-Brutpopulation durch 
Nahrungsmangel gekommen (in den 
Jahren 2008 bis 2014 wurde kein be-
deutender Zuwachs an Feldmäusen 
bemerkt).
In Abbildung 3 wird deutlich, dass 
die Kulminierung der Brutpaarzah-
len in einem siebenjährigen Zyklus 
verläuft (Höhepunkte in den Jahren 
2001, 2008, 2015). Das Jahr 2015 un-
terschied sich jedoch von den vorigen 
Jahren 2001 und 2008. Es gab zwar 
eine stärkere Steigerung der Feldmäu-
se aber noch nicht im Frühling (Fang 
in Wäldern und in der Agrarland-
schaft, Dusík in Vorb.). Obwohl die 
Winter 2013/2014 und 2014/2015 sehr 
mild waren und der Winter 2014/2015 
überdurchschnittlich warm mit mini-
malem Schneefall, hat die Brutpopula-
tion der Schleiereule nicht die Zahlen 
der Jahre 2001 und 2008 erreicht und 
blieb mit 150 Paaren eher im unteren 
Durchschnitt.

Die Zahl der Zweitbruten in den ein-
zelnen Jahren ist in Abbildung 4 
dargestellt. Das Auf und Ab der Zweit-
bruten folgt den Entwicklungstrends 
der Erstbruten. In den Jahren der Po-
pulationsregression der Schleiereulen 
gab es nur sehr wenige Zweitbruten: 
2003 – 4,3 %, 2004 – 4,2 %, 2013 – 
21,4 %. Im Gegensatz dazu ist die 
Zahl der Zweitbruten in den Kulmi-
nationsjahren der Schleiereulen hoch: 
2001 – 43,8 %, 2008 – 38,5 %. Obwohl 
die Zahl der Brutpaare im Jahr 2014 
niedrig war, war der Anteil der Zweit-
bruten in dem untersuchten Zeitraum 
1998–2015 mit 49,3 % am höchsten. 
Dieses Ergebnis zeigt auf gute Er-
nährungsbedingungen im Verlauf des 
Jahres 2014 und indiziert zugleich 
eine niedrige Dichte der Population 
der Schleiereulen in der Landschaft.
Die Verteilung der Schleiereulenbru-
ten in der Tschechischen Republik in 
den Jahren 1998 bis 2015 ist in Abbil-
dung 5 dargestellt und selektiv für die 
Jahre 2013 bis 2015 in Abbildung 6.

Es ist offensichtlich, dass auch in 
Tschechien ein ausreichendes und zu-
gängliches Angebot an Nahrung (in 
Mitteleuropa vor allem Feldmäuse) 
für Stabilität, Entwicklung und erfolg-

Abbildung 5: Verteilung der Nistplätze der Schleiereule Tyto alba in der Tschechischen Republik 
im Zeitraum 1998–2015 (n=1.262); grau: in Nistkästen (n=1.136), grün: freie Nistplätze (n=126)

Abbildung 6: Verteilung der Nistplätze der Schleiereule Tyto alba in der Tschechischen Republik 
im Zeitraum 2013–2015 (n=211); grau: Nistkästen (n=206), grün: freie Nistplätze (n=5)
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reiche Reproduktion der Schleiereule 
notwendig ist, wie es schon Taylor 
(1994) und Pavluvčík et al. 2015 
grundlegend ausgearbeitet haben. Es 
ist zu fragen, aus welchem Grund die 
Brutpopulation der Schleiereulen in 
den Jahren 2010 bis 2015 bei so nied-
rigen Zahlen geblieben ist und warum 
es im Jahr 2015 im Rahmen des sie-
benjährigen Zyklus nicht zum Popu-
lations-Zuwachs kam, so wie in den 
Jahren 2001 und 2008. Immerhin wa-
ren z.B. die klimatischen Verhältnisse 
für die Schleiereulen in dem Zeitraum 
von 2010 bis 2015 nicht deutlich ne-
gativ. Der Grund kann jedoch Nah-
rungsmangel wegen des Fehlens einer 
deutlichen Zunahme der Feldmäuse 
gewesen sein: Im Laufe der Jahre 2010 
bis 2015 ist es in der Tschechischen 
Republik zu bedeutenden Änderungen 
im Anbau gekommen. Im Vergleich 
gegenüber der Vergangenheit ist in we-
sentlich größerem Maße Raps Brassi-
ca naapus angebaut worden (Additiv 
in Biotreibstoff) und Mais Zea (für 
Biogasanlagen). Beide Pflanzen ge-
währen wenig gute Bedingungen für 
die Entwicklung der Feldmäuse. Ein 
weiterer Grund kann die hohe Effizi-
enz selektiver Herbizide sein, die vor 
allem in den Getreidekulturen ange-
wendet werden. Sie vernichten effektiv 
alle Gräser, und dieser homogene Be-
wuchs von Getreide stellt dann nicht 

genügend hochwertige Nahrung für 
die Feldmäuse zur Verfügung.
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